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Amtliche Anzeigen.
Sindlingen,

Oberamts Herrcuberg.
Kolz -Verkanf.

' Am Montag den 13 . Februar,
von Morgens 9 Uhr an,

kouunen in dem hofkammcrlichen Oldcn-
wald bei Sindlingen

60 Stacke eichenes , buchenes , birkenes
und tannenes Stammholz , von 20
bis 60jSch »h Länge und 7 — 22 Zoll
mittlerem Durchmesser,

220 eichene , buchene und birkene Wagner-
stangcn , von 20 bis 40 Schuh Länge,
und 4 bis 7 Zoll unterem Dnrchm .,

16 Klftr . eichene , buchene und aspene
Scheiter und Prügel,

1300 Wellen eichenes , buchenes und ge-
gcmischtes Reissach,

gegen baare Bezahlung zum Verkauf im
öffentlichen Aufstreich , wozu die KanfSlieb-
haber cingcladen werden

Herrcnberg , den 4 . Fel ' r . 1860.
K . Hoskamcralamt.

2s " Beihingen,
Oberamts Nagold.

Geld ausznleihen.
Bei der hiesigen Gemeindcpflegc liegen

gegen gesetzliche SicherheitL«0 fl.
zum Ausleihen parat.

Den 27 . Jan . 1860.
Gemeiudepflege.
Groß m a n n.

Nagold.

Salon Zündhölzchen
empfiehlt G . F . Lutz.

2s Sulz,
Obcramts Nagold.
Geld -Antrag.

Bei der Sliftspflege sind gegen gesetzliche
Sicherheit zu 4 «/s °/o

SV« fl
auf einen oder zwei Posten auszulcihcn.
_Stiftnngsvflegcr Gärtner.

Privat . Anzeigen.
H a i t e r b a ch.

Hen - nud Stroh -Verkanf.
Am Montag den 13 . d. Mts.

verkaufe ich 50 — 60 Ctr . Heu u . Oehmd,
100 Bd . Tinkelstroh und 100 Bd . Gersten¬
stroh im öffentlichen Aufstreich , wozu Lieb¬
haber eingeladen werden.

Johann Georg Ruoss
Wittwe.

Oberjettingcn,
Obcramts Herrenberg.

Verkauf.
Am Donnerstag den 9 . Februar

verkaufe ich ungefähr 150 Centner Heu,
150 Bund Dinkel - und Haberstroh und
30 Slück anSgeschütkeltes Noggenstroh z»m
Binden , wozu sich KausSliebhaber bei mir
einfinden wollen.

Jakob Weimer.

Nagold.
Schrciner -Gesellen -Gesnch.

Ein Schreinergeselle findet auf längere
Dauer Beschäftigung . Bei wem ? sagt die

Redaktion.

2s « Nagold.
Frnchtsäcke sind wieder angekommen

bei Albert Gaule r.

2s « Nagold.
Bettfedern empfiehlt

Albert Gayler.
Nago H ^

Dachshund feil.
Ein guter Dachshund ist zu

verkaufen . Wo ? sagt die
Ncdakti  on.

N a g o l d.
Magd -Gefnch.

Eine tüchtige Stallmagd findet sogleich
oder auch in 14 Tagen eine Stelle . Wo?
sagt die Redaktion.

st Franzbranntwein st
st (mit Salz ) st
s empfiehlt 'zVilllitm I .e« als bewähr - D
st tes sicheres Heilmittel gegen Flüsse , ?
st Kopf - , Ohren - und Zahnweh , äu « v
s Here Entzündungen , Verrenkungen D
st und Verletzungen aller Art rc . rc. st
st Derselbe ist nebst Gebrauchsan » st
Z Weisung ü 15 kr. per Fläschchen zn S

haben in der st
Branntweinhandlung st

von Ang . Kallhardt s
st in Ulm,  st
st sowie bei Herr » st
^ Louis Sautter,  s
st bei der Kirche , st
st in Nagold . st

2s « Nagold.
3V« fl.

Pflegschaftsgcld , das längere Zeit stehen
gelassen werden kann , hat gegen gesetzliche
Sicherheit ausznleihen

Dreher Essig.

2j « Nagold.
Geld -Offert.

10 « fl . und 3 « « fl.
liegen gegen Sicherheit zum Ausleihen
parat bei Ehr . Lubw . Binder.

Stuttgart. Cin - und Verkauf von
Staats -Obligationen , Anlehens -Loosen , Einwechslung  von Cou¬
pons , Trefferloosen , Gratis - Auskunft  über gezogene Nummern
von Anlehens -Loosen bei Ferdinand Garnier.

l d.

Hochzeils-EinllMng.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung,

W^ ÄM 'Herlauben wir uns , Freunde und Bekannte aufl
Dienstag den 14 . Februar

in den Gasthof zur Post dahier frenndlichst einzuladen.
Johann Gottlieb Benz,

Zimmcrmcister,
Sohn des Joh . Gg . Benz,

Zimmer -Oberzuiiftmcisters hier,
und seine Braut:

Johanne Gottliebin,
Tochter des Johann Georg Kaupp,

Maurer - n . Steinhauer -ObermcisterS in Haitcrbach-



Nagold.
Im Gasthaus zum Adler ist

vorige Woche eine Ta backe pfeife
liegen geblieben, die der rechtmäßige

Eigenthümcr gegen Ersatz der EiurnckniigS-
gedühr daselbst abholen kan».

Nagold.
IGeld auszuleihe ».

Es sind
26V fl.

gegen Sicherheit zn4'/« pCt. zu haben bei
Pfleger Jakob Hammer,

Tuchmacher.

Schiller -Loose
-z 1 fl. 45 kr. , wobei jedes Loos wenig¬
stens einen Gewinn von gleichem Werth
erhält, besorgt die

G. W. Zaiser 'sche  Buchhandlung.

Nagold.
Geld -Gesuch.

Ein hiesiger GcwerbSmauu sucht gegen
gesetzliche Sicherheit ein Aulehen von

2000 fl.
zu pCt. Näheres bei der

Redaktion  d . Bl.
Hait erv ach,

OberanttS Nagold.
! Geld tNlszukeilicii.

2VV fl.
PflcgschaftSgeld, und weitere 400 fl. , auf
gute Bürgschaft auf einen oder zwei Posten,
sind zum Ausleihe» Parat.

Den 6. Febr. 1860.
Christian Maser.

Hochzeits Einladungsschreiben
sind zu haben in der

G. W. Zaisor ' scheu  Buchhandlung.
Frucht - Preise.

CourS der K . Staatskasscn -Vcrwaltung
für Goldmünzen.

Fester Kurs : Wurtt . Dukaten vo» 1840 bis
1^18 . 5 fl. 45 kr.

Veränderlicher Kurs:
Andere Dukaten . 5 fl. 26 kr.
Prcuß . Pistolen . 9 fl. 54 kr.

andere dito . 9 fl. 30 kr.
20-Frankeiistiickc . 9 ff. 15 kr.
Stuttgart , 3l . Iau . 1860.

K . Staatskassen -Verwaltung.

Hr» nkturtvr
am 3l . 1a». 1860.

Pistole » . . . . . . II . 9 32 —33
Nit» preussi -cliv . . . , 9 55 '/-—56 '/»

Itoll . 2eilNA»IlIenstüeke „ 9 35 '/, —36 ' /»
kaixläueaten . . 5 28—29
üvvsnriAkrankenstüeko . . „ 9 16—17
pnßliscke Louvereixns . . , ,1134 —38

Frucht¬
gattungen.

Dinkel , alter
neuer

Kerne » . .
Haber . .
Gerste . .
Waizen . .
Roggen . .
Bohnen . .
Linsen . .
Erbsen . .

Nagold, Alrenstaig, Freuden stabt. Ealtv, Tübingen, Heilbronrr,
4. Febr. t860. 1. Febr. 1860. 28. Jan . 1860. 31. Jan . 1860- 3. Febr . 1860. 4. Febr. 1860.
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Viktualien -Preise.
Nagold . ')Ureu-

^ Dfd . . ftaig.
Otbsenfleiich — kr . — kr.
Niildflcisch 12 10
Kalbfleisch 10
Schweinefleisch

abgezogen 13

6 Pf . Kerncnbr . 26
8 , , Mirtelbrod 22
8 . . Schnxirzvr . 18

9..
>3 kr.
14 kr
26  kr.
— kr.

I Kr7. W^ 6° L. 2*Q. «Zl/r L'.
1 Pfd . Butter 20 kr.
1 ,, Rindschmalz 26 kr
1 Schwcincschm . 2t kr.
6 Eier für 8 kr.

Tages - Reuigk eiten.

* Nagold,  5 . Fobr. Letzten Freitag früh fand man ans
dem Wege zwischen Altenstaig und Walddors einen jungen
Menschen von letzterem Orte erfroren. Da eine überaus große
Kälte nicht existirte, die den Tod allein veranlaßt haben kann,
so scheine» andere Umstände zu demselben mitgewirkt zn haben,
über die wir aber noch nichts Bestimmtes mittheilen können.

Reutlingen,  1 . Febr. Die Eisenbahn, welche schon
vor ihrer Eröffnung in Folge des Zuflusses von Dienstpersonal
und Arbeitern die Hansmiethspreise hier in die Höhe trieb, hat
auf das neue Quartal Lichtmeß dieselben so gesteigert, daß man
jetzt für ein Logis 20—25 Prozent mehr bezahlt, als vor einem
Jahre. Auch der Häuscrwerth ist auffallend gestiegen; nament¬
lich werden Häuser an Hauptstraßen, die sichz» Läden oder
für Gewerbe eignen, sehr gesucht und thencr bezahlt. (H. T.)

Göppingen,  31 . Jan - Dieser Tage wurde eine Schatz-
gräbcrbande hier entdeckt. Ein leichtgläubiges Bäuerlein aus
Faurndau  hat mit 225 fl. seine Leichtgläubigkeit gebüßt, die
in die Hände der Betrüger gefallen sind. (S . M.)

Karlsruhe,  1 . Febr. Bei der heutigen Serienzichung
dcS Lotterie-Anlehcns vo» 1840 wurden nachstehende Numern
gezogen, welche an der planmäßig stattfindenden 24. Gewinn-
zichung Theil nehmen: 8. 14. 41. 66. 108. 152. 159. 176.
180. 265. 272. 304. 368. 401. 422. 426. 448. 494. 504.
534. 542. 552. 554. 560. 570. 601. 622. 682. 715. 757.
817. 821. 859. 871. 925. 949. 958.

Heidelberg,  1 . Febr. Das großh. Oberamt hat be¬
kannt gemacht, daß der Verkauf und das Tragen der Ball¬
kleiberstoffe von hellgrünem Tarlatan verboten ist, indem die¬
selben»ach näherer Untersuchung Arsenik enthalten. Es han¬
delt sich hier nur um die grüne  Farbe , während anderswo,
z. B. in Oestreich, nach den neuesten Forschungen, auch die
weiße  und rot he  Farbe gefährliche Giftstoffe enthalten soll,
«eßhalb das Tragen derselben demnächst verboten werden dürfte.

Frankfurt,  1 . Febr. 'Vorgestern Abend fand im Gast¬
haus zum Rebstock eine Versammlung der Geschworenen von

sämmtlichen hiesigen Innungen statt, um in Betreff der hiesi¬
gen Gewerbe-Verhältnisse und der jüngsten Beschlüsse der ge¬
setzgebenden Versammlung in dieser Frage Rücksprache zn neh¬
men. Wie wir hören, war der überaus grögte Theil der An¬
wesenden gegen die Einführung der Gewerbefreiheit, doch wurde
ein definitiver Beschlich in dieser Angelegenheit einer in den
nächsten Tagen cinzubernfenden zweiten Bersammlung Vorbehalte».

Der Bischof Ketkeleri» Mainz  hat an  den Stadtratb
zn Bingen den Antrag gestellt, den Kirchhof zn Bingen, wel¬
cher seit unzähligen Jahren für Katholiken und Protestanten
gemeinschaftlich bestimmt war, confessioncll zu trennen, damit
kein Protestant an der Seite eines Katholiken ruhe.

In den Berliner Roßschlächtereien sind im Laufe des ver¬
gangenen Jahres über 400 Pferde geschlachtet worden.

„Am Himmel geschehen Zeichen und Wunder!" Am 20.
Jan ., früh zwischen4 und 5 Uhr,  bemerkten Schiffer in Linz
am Rhein und zu Kripp, sowie der Kapitän des zu Koblenz
haltenden Dampfschiffes„Prinzessin von Preußen" sammt den
Passagieren gegen Süden in der Luft ein plötzliches Oeffncn
der Wolken, aus welchen ein feuriges Schwert,  welches
die ganze Gegend zwei Minuten lang erhellte, hcrvortrat. Die
Natur war so hell, daß auch das kleinste Gläschen im Felde
sichtbar wurde.

Kassel.  Der Abgeordnete Loeber ist in einen Prozeß
verwickelt, weil er seinem College» Dickhaut im Namen vieler
Wähler eine Schlafmütze, welche gut für Zahnschmerzen sei,
überreicht hat. Der Abgeordnete Dickhaut hatte nämlich„wegen
Zahnschmerzen" den Saal verlassen, um nicht der Adresse für
Wiederherstellung der Verfassung von 1831 beistimmcn zu dürfen.
Man ist neugierig, welche Strafe den Schlafmützenspender treffen
wird. (Gl.)

Wien,  31 . Jan . Die „Ostd. P ." bespricht heute in
ziemlich objcctiver Weise die neuesten Schritte Napoleons zur
Schmälerung der päpstlichen Herrschaft, die Unterdrückung des
„Univcrs" rc. , schließt dann aber mit folgender Drohung:
„Man sagt, der Bannstrahl des römischen Stuhles zündet heute
nicht mehr, wie ehemals. Aber wenn nicht alle Zeichen trügen,
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sichen trügen,

ist man in Rom entschlossen , in dem Momente , wo Sardinien
sichthatsächlich in den Besitz der Legationen setzen sollte , Bictor
Emanuel mit dem Interdict zu belegen und die Wirkung zu
beobachten , welche dieß in Italien und in Frankreich hervor,
zurufen im Stande ist.

Aus Wien  wird berichtet : „ Man weiß in militärischen
Kreisen , daß die Führung des Kriegs i» Italien von Niemand
so unverholcn und entschieden vcrnrtheilt wird als von Heß,
dem Waffengefährten Radetzky ' s , und daß cs gerade die Offen¬
heit und Rücksichtslosigkeit seines Urtheils ist, die ihm viel Un¬
gunst und Feindschaft in den Hofkrcisen zugezogen hat — und
zuletzt seine Entlassung ."

In einem ungarischen  Dorfe haben 2 Knaben , von
denen einer 15 Jahre alt , der andere noch jünger ist , ihren
30jährigen Bruder , von welchem sie gezüchtigt worden waren,
ermordet . Während er schlief , überfielen ihn die beiden Rach¬
süchtigen , erschlugen ibn mit einer Hacke und verscharrte » ihn
im Garten . Als der Vater am folgenden Tage nach dem älte¬
sten Sohne frug , gestand der ältere der beiden Thäter den
Mord , worauf der verzweifelte Vater die ruchlosen Sohne den
Gerichten übergab . (Gl .)

In Genf  hat eine Gesellschaft , der „ Jnngfernbund " ge¬
nannt , der Regierung eine eigenthümliche Petition cingcreicht:
„Die Unterzeichneten erfahren mit Bedauern , daß die ankla-
genswcrthc Manier , unverhcirathct zu bleiben , unter den jungen
Männern von Tag zu Tag mehr um sich greifet . Wir sind
überzeugt , daß der Zustand eines alten Ledigen seinen Charak¬
ter nur verderben und den Geiz erzeugen kann , sowie er durch
die Langeweile , die er nothwendigerweise mit sich fuhrt und son¬
stige geheime Sünden eine Pest der Gesellschaft ist. Wir bit-
ten den hohen Staatsrath , dem großen Rathe einen Gesetzent¬
wurf vorznlegen , nach welchem jeder nnverheirathete Mann über
25 Jahren , wenn er keine genügende Entschuldigung , körperliche
Gebrechlichkeit u . s. w . , anführcn kann , zur Bezahlung einer
Hagestolzcnsteuer angehalten werde . Ist er im 29 . Jahre noch
nicht verhcirathct , soll er zwei Jahre aus der Republik Genf
verbannt werden . Kommt er ohne Frau zurück oder hcirathct
er nicht in den erste » sechs Monaten , so möge man ihm dreißig
Stockstreiche applicircn und auf diese Weise , von Jahr zu Jahr
steigernd , fortfahren ."

Paris,  31 . Jan . Die Unterdrückung des ultramontane»
Blattes „ l ' Univers " wegen dessen fortgesetzter , maßloser , Aer«
gerniß erregender Sprache wird vom Publikum als wohlver¬
diente Strafe angesehen . Ueberhanpt finden die Wühlereien
der ultramontancn Partei zu Gunsten des Papstes bei der Be¬
völkerung keinen Anklang . <T . Chr .)

Paris,  31 . Jan . Wegen des Anschlusses der Grafschaft
Nizza an Frankreich soll ein heftiger Streit zwischen den beiden
Kabinetten von Paris und Turin entstanden sein , und man
spricht vo » einer scharfen Note über diesen Gegenstand , welche
aus dem Ministerium der äußern Angelegenheiten an den Für¬
sten Talleprand nach der Hauptstadt Piemonts abgegangcn sein
soll . — Der Hauptredakteur des „ Univers " , Louis Veuillot,
will sich „ ach Rom begebe » , um dem . Papste sich und seine
Feder zur Verfügung zu stellen.

Paris,  4 . Febr . Ein Gesetzescntwurf , welcher der Dc-
putirtenkammer vorgelegt wird , wirb das Kontingent der Alters¬
klasse von 1859 von 140,000 auf 100,000 vermindern.

(T . d. S . M .)
Eine neue , in Paris  erschienene Flugschrift empfiehlt

Oestreich die Ausgabe von Venedig , Fiume und sogar Triest.
Triest?  Das werden die Herren Italiener wohl bleiben lassen.
Triest ist eine deutsche Stadt , so viel auch italienisch darin ge¬
sprochen wirb , und wird deutsch bleiben . Greifen die Italie¬
ner deutsches Gebiet an , so haben sie eS mit der ganzen deut¬
schen Nation zu thun . Unser Land ist uns ebenso werth , als
den Italienern das ihrige , und vom mittelländischen Meere
bnrfen wir uns schlechterdings nicht abdrängen und ausschlic-
ßen lassen . Mag Oestreich sich bei Zeiten gegen eine Verwel-
schung Triests entschieden verwahren.

Durch die nöthigen Ausgrabungen wegen Anlage der Eisen¬
bahn von Orleans nach Neverö fand man in der Nähe eines

vereinzelnd liegende » WirthShanseS unter Bäumen nicht weniger
als 25 Leichen. Verschiedene Verdachlsgrüude , sowie das Aner¬
bieten , die Arbeiten auf seine Kosten austühren zu lassen , u.
s. w . , bczeichnetcn den Inhaber dieses Wirthshauscs als ver-
iiiiithlicheii Thäter . Er ist verhaftet . Wie es scheint , hat er
seit etlichen 30 Jahren seine Gäste , Schecrenschlcifer , Kolpor¬
teure , Landlente , Krämer , ihrer bescheidenen HabseligkeiteN
wegen ermordet und sic sodann nebst dem , was er nicht brau¬
chen konnte , vergraben . An der Seite mehrerer der Leichen
fand man Handwerksgeräthe , Schlcifmühken , Taschen , selbst
einen mit seinem Herrn eingescharrten Esel . (St .-A .)

London,  3 . Febr . Die Morningpost schreibt : Allianz
Frankreichs und Englands täglich enger . Förmlich beschlossene
Nichliiiterveiitioii in Italien , das Volk Centralitalieiis habe
freie Selbstbestimmung , Neuwahlen seien angeordnet ; die ge¬
wählten Versamlungcn hätten das Recht , die Vereinigung mit
Piemont zu dckretiren . Die franz . Truppen werden bald aus
Italien und Rom zurückgezogen . Versuche würden nächstens
gemacht , Oestreich zu Reformen in Venedig z» bestimmen , aber
Widerstand des Papstes , Neapels und in Venedig geben der
italienischen Frage größere Dimensionen . Englands Politik
bleibe , keine Intervention , Italien frei . Eine Pariser Depesche
der Post sagt : die französische Armee werde rednzirt.

(T . d . S . M .)
London,  3 . Febr . Lord Rüssel antwortete in der heu¬

tigen Unterhaussttzung auf eine Interpellation Drummonds:
Man habe von Seiten der englischen Regierung Alles versucht,
um den Krieg Spaniens mit Marokko zu verhindern , nunmehr
werde strenge Neutralität eingehalten . Die Regierung I . M.
habe keine Nachrichten von außerordentlichen Rüstungen Frank¬
reichs , man suche vielmehr einen Alles zusricdcnstcllendcn Frie¬
den zu sichern . Sardinien versichere , nach erst heute eingegan-
gcnen Depeschen , nichts für den WiederanSbruch des Krieges
zu thun ; Frankreich wünsche keinen Krieg und Oestreich sei
nicht geneigt , Sardinien wieder anzngreifcn . Frankreichs Ar¬
senale seien thätig für die Vermehrung seiner Seemacht . Der
Handelsvertrag werde morgen ralifizirt . (T . D . d. St .-A .)

Madrid,  2 . Febr . Gestern haben ansehnliche Streit¬
kräfte die rechte Seite des spanischen Lagers angegriffen . Die
Mauren wurden zmückgcworfen , dann die marokkanischen Linien
angegriffen , in Unordnung gebracht und ihre Stellungen ge¬
nommen , die bis zu Ende des Treffens besetzt gehalten wur¬
den . Die Maroecaner verloren 2000 , die Spanier 200 Mann.
Die Brüder des Kaisers befehligten die Maroecaner . (Fr . I .)

Handwerk hat einen güldene » Boden.
(Fortsetzung .)

Als in später Nacht die Mutter ihren Gotthold in sein
ehemaliges Schlafkämmerlein geleitete , sank er ihr » och einmal
an die Brust und sprach mit zitternder Stimme : „ Lieb Mütter¬
lein , noch Eins zur guten Nacht ! Ich würde sonst nicht schla¬
fen können . Ob ich bei Euch bleibe oder morgen wieder von
dannen ziehe , dies entscheidet Deine Antwort ." Da blickte ihn
die Mutter ängstlich an , und Gotthold fragte leise : „ Zierliche
Gertrud ?"

„Denkst Du ihrer noch ?" jauchzte fast die Mutter . „ O
wie wird das gute Mädchen sich freuen , Dich wieder zu
sehen ! Sie ist gesund und hat noch keinem Freier ihre Hand
gereicht ."

„Nun schlafe wohl !" sprach Gotthold tief gerührt . „ Ich
bleibe bei Euch ."

Des andern Tages , als er auch seinen Bruder herzlich
begrüßt hatte , sagte ihm der Vater : „ Wir erwarten heute Be¬
such ; denn ich will meine Nachbarn und Freunde , denen Deine
Heimkehr noch ein Geheimniß ist , überraschen , wenn ich Ihnen
sage : Mein Sohn war todt und ist wieder lebendig , er war
verloren und ist wieder gefunden worden !" Gottholb protestirte
zwar dagegen und wollte lieber den ersten Tag seiner Rück¬
kehr still und traulich in dem Schooße der Seinen verleben,
aber Meister Vornehm sprach : „ Soll ich denn weniger thun,
als der Vater im Evangelium ?" und fügte mit schlauem Lä-
cheln hinzu : „ Genug , eö kommt Besuch , und ich hoffe , Du
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wirst nicht böse darüber sein ." Die Mutter aber war in
Gott vergnügt und bereitete Alles zu dem Empfange ihrer
Gäste vor.

Endlich kamen die Gäste . Voran trat Meister Zierlich,
ob der seltenen Einladung eben so überrascht als erfreut ; ihm
folgte fast schüchtern die liebe Gertrud , zur vollen Rose er¬
blüht , obwohl die Hand der Zeit den ersten Frühlingsschmelz
schon abgestrcift hatte . Tie Väter begrüßten sich fast ceremo-
niöS . Gcitrud aber , als sic des fremden Gastes ansichtig
ward , vergaß den Gruß und ward bald scuerroth , bald leichen¬
blaß . Sie hatte aus den ersten Blick ihren Gotkhold erkannt,
denn das Bild des Jugend -Geliebten ist mit unauslöschlichen
Zügen in das Herz gegraben . Gottholb aber wußte nickt , ob
er wache oder träume ; er dachte an die alte Feindschaft zwischen
seinem Vater und dem Schneidermeister Zierlick : — sieh' , da
führt ihm die überglückliche Mutter seine Gertrud zu und un¬
willkürlich öffnet er die Arme , und das holde Mäbcken rnbet
schluchzend an seiner Brust . Und Meister Vornehm reibt sich
seelenvergnügt die Hände und spricht unter Lachen und Weinen:
„So ist' s recht , ihr Kinder . Nicht wahr , nun Hab' ich's wie¬
der gut gemacht ? "

Meister Zierlich aber steht wie eine Bildsäule daneben;
endlich ahnet er , daß seine Tochter in den Armen des so laug
vermißten und so heiß ersehnten Gotthold ruhe , und eine stille
Freude durchzuckt sein Vaterherz . Indessen weiß er doch noch
immer nicht , was alles Ties bedeuten soll , und er tritt fast
gravitätisch zu Meister Vornehm und spricht : „ Was sagen wir
dazu !" - - „ Wir segnen sie !" jauchzt Vornehm.

Und der schöne Bund ward geschlossen . Als aber die frohe
Ueberraschung sich zu frohen Worten gestaltete , sprach Meister
Martin : „ Halt ! Ihr sollt meinen Gotthold nicht im Sacke kau¬
fen , wie man zu sagen pflegt . Ihr denkt vielleicht , er sei ein
hochstudirtcr Mann geworden , wozu ich ihn in meiner Thorheit
stempeln wollte ; aber nein ! er ist ein schlichter Sattlermeister,
gleichwie ick ; und nun , Jungfer Gertrud ? — und nun , Mei¬
ster Zierlick ?"

Und Gertrud schmiegte sich an Gotthold und flüsterte zärt¬
lich : „ Was ich dem Knaben in der schönsten und — bittersten
Stunde meines Lebens gelobt , das Hab' ich dem Jünglinge ge¬
halten , obwohl Berge und Thäler zwischen uns lagen , und
werde cs dem Manne halten , ob er in einen Palast oder in
eine Hütte mich führt ."

Und Meister Zierlich sprach : „ Gott sei gelobt , daß er
ein ehrlicher Handwerksmann ist. Des Lebens wahres Glück
wohnt doch am liebsten unter dem schlichten Dache des Bürgers . "
Aber später , als die Gläser aus das Wohl des Brautpaares
klangen , scherzte er zu Meister Martin : „ Glaubst Du mir nun,
daß meine Tochter eher Frau Meisterin , als Dein Sohn Ge-
neralsuperintendent wird ?" Aber Meister Vornehm drohte mit
dem Finger und erwiedcrte : „ Das ist ein rnhaltschweres Wort
gewesen . Hättest Du cs einst nicht zu mir gesprochen , so wäre
Alles anders gekommen , als es heute ist ; — ob besser ? das
wissen wir nicht ; — so hätte ich mich damals nicht geärgert und
wäre in meinem Aerger früher nack Hause gegangen und hätte
nicht das glückliche Pärchen aus ihrem Paradiese vertrieben ."
— »Nun , wer weiß , wozu cs gut war !" tröstete die Mutter.
Als aber nun des Abends die ganze Familie in seliger Ein¬
tracht bei einander saß , begehrten Alle , Gottholds Geschichte
zu hören ; denn man konnte cs sich nicht erklären , wie er Satt¬
ler und vollends schon Meister geworden . Und er willfahrte
ihrem Begehren gern.

Gotthold erzählte : „ Laßt mich schweigen von jener unse¬
ligen — und doch seligen Nacht , wo mich des Vaters Fluch und
Zorn von dannen trieb . Ich war ein dummer Junge , der Rn-
thenstreiche verdiente ."

„Nein , nein !" fiel ihm der Vater ins Wort , „ ich bin zu
hitzig gewesen , und Hab' es tausend Mal bereut ."

„Lassen wir das !" fuhr Gotthold fort . „ Ich liebte mit
der ersten Gluth des jugendlichen Herzens . Und nun — eine
Ohrfeige vor den Augen der Geliebten , die mir ein Engel
war , und diese selbst geschmäht und gemißbandelt — genug,
das Pflaster brannte unter meinen Füßen . Ich schwur meiner

Gertrud ewige Treue — die Sterne des Himmels hörten mei¬
nen Schwur — und eilte wie im Wahnsinn zur Stabt hinaus.
Wie Feuer rollte mir das Blut durch die Adern ; ich floh die
Straße entlang , vom Mondlicht geführt , und tausend abenteuer¬
liche , verrückte Gedanken kreuzten durch meine Seele . Der
Morgenstern erlosch vor dem Gruße des Tages , und ich hatte
mich noch nicht gefragt : wohin ? — Aber die Füße versagten
mir allmählig den Dienst . Ich ward müde . Da setzte ich mich
an die Heerstraße — ich mochte schon zwei Meilen von der
Vaterstadt entfernt sein — und schlummerte ein . Sogleich be¬
schlich mich ei» wüster Traum . Mir war eS , als sei ich mit
Gertrud entfloh '» ; da hörte ich Verfolger hinter mir ; schon
raffelt der Wage » , schon faßt man mich , um die Geliebte mir
zu entreißen . Ich aber schlage mit derven Fäusten auf den Räu¬
ber los und schrie wütheud : „ Sie ist mein !" Aber ich wurde
von eben so derben Fäusten gepackt und eine lachende Stimme
ries : „ Ist denn der Mensch verrückt ?" — Ich war erwacht.
Eine Kutsche hielt auf der Straße und ein »niformirter Tölpel,
den ick träumend von mir abgewchrt hatte , wollte mir soeben
eine Maulschelle ziehen , da zürnte eine freundliche Dame aus
dem Wagen heraus : „ O nicht doch , Jean ! Bring ' mir den
arme » Jungen her !" — Ich wurde zur Kutsche geführt und
von der freundlichen Dame , der ein vornehmer Herr zur Seite
saß , cxamiuirt . Vollkommen erwacht , erzählte ich mit bleichen
und zitternden Lippen — Gott verzeihe mir die Lüge ! — daß
ich , ein armer Junge , dem Vater und Mutter gestorben , ein
Unterkommen suche und von der Nacht auf offener Straße
überrascht worden sei und nicht wisse , wohin . Da ward die
vornehme Frau von sichtlichem Mitleid ergriffen , und als sie
einige Worte in französischer Sprache mit ihrem Gemahl —
das war der neben ihr sitzende Herr — gewechselt hatte , fragte
sie mich : „ Willst Du mit uns fahren ?" Mit freudigem Danke
nahm ich das Erbieten an und sprang hurtig ans den Kutscher¬
bock, der mir zum Sessel angewiesen wurde.

.Fortsetzung folgt .)

Allerlei.

— Aus einem Vortrage , der kürzlich bei einer landwirth-
schaftlichen Ausstellung in England gehalten wurde , entnimmt
man , daß der siebente Theil des englischen Ackerlandes
schon mit Dampfpflügen  bearbeitet wird . Die dadurch ge¬
wonnene Kraft soll etwa 50,000 Pferden entsprechen und wird,
wie man erwartet , binnen Kurzem noch bedeutend anwachsen.
Viel zu der raschen Einführung habe » die großen Gütercom-
plexe in einer Hand bcigetragen , dazu die höheren Kosten der
menschlichen Arbeit , sowie des Zugviehs , welche die Preise des
Continents weit übersteigen . Auch sollen die Eigeuthümlichkeiten
des englischen Bodens nnd Klima 's die Arbeit der Herbstmonate
so überhäufen , daß die Hülfe von Dampfmaschinen doppelt
werthvoll wird , wo man auf einmal mehr Menschen und Thier«
bedarf , als man das Jahr über erhalten kann.

— Ein deutscher Mathematiker hat sich das Vergnügen
gemacht , annähernd auszurechnen , wie viele Menschen seit der
Schöpfung der Welt im Kriege umgebracht worden sind , und
er hat , nach den ihm vorliegenden Quellen , die ungeheure Zahl
von vierzehntausend Millionen herausgebracht . Wenn alle die
Kriegsopfer aufstäuden , sich die Hände gäben und neben ein¬
ander stellten , so würden sie eine Kette bilden , die 600 Mal
rnnd um die Erde reichte ; ja , wenn nur die Zeigefinger von
allen Gefallenen übereinander gelegt werden , so würde die Säule
noch 600,000 Meilen über den Mond hinausragen . Wer diese
im Kriege Gefallenen zählen wollte und täglich 19 Stunden
dazu verwendete , würde 336 Jahre brauchen . ^

— Wenn Du , lieber Leser , von der italienischen Emilta
sprechen hörst , so denke Dir darunter nicht ein schönes Mäd¬
chen mit schwarzen Feueraugen nnd römischer Naje , sondern
die Staaten Mittelitaliens , die sich mit Piemont vereinigen
wollen . Sie nennen sich so nach einer uralten Straße Roms,
die durch diese Länder führte.

Druck undD-rlag d«r B . W. Z ai' s«r 'sch-i, Buchhandlung . R-dakti-n:
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